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Draussen vor dem Laden hängt
ein Plakat, auf dem hingewie-
senwird, dassman hier frisches
Brot bestellen kann. Vor dem
Schaufenster ein Tischmit zwei
Stühlen zum Verweilen. Beim
Eintreten wird freundlich ge-
grüsst, man kennt sich hier of-
fenbar.

Es ist gerade einiges los an
diesem Morgen um kurz vor
halb zehn.Hinten inderKaffee-
Ecke sitzen zwei Frauen an
einem Tisch und diskutieren
mit einemMann an der Bar. An
der Kasse bildet sich eine kurze
Schlange. Die Znüni-Gäste tref-
fen auf diejenigen, die ihrenTa-
geseinkauf erledigen. Manche
haben einen Papiersack der
Migros dabei, mehrere aber
auch eine Stoff-Taschemit dem
Aufdruck «Chlyformat». So
heisst der Quartierladen seit
der Neueröffnung im Frühling
2020. Und es gibt ihn immer
noch. Wie kann das sein in Zei-
ten von Onlineshopping und
Preiskampf derDiscounter?

Licht ins Dunkel bringt die
BetriebsleiterinRebekkaHäfeli.
Das «Chlyformat» ist nämlich
mehr als nur ein Laden. Es ist
genausoeinAusbildungsbetrieb
für Menschen mit psychischen
Beeinträchtigungen. Für Men-
schen mit ADHS zum Beispiel,
für Menschen im autistischen
Spektrum, mit Epilepsie oder
einfach für Menschen mit kog-
nitivenSchwächen, sprichLern-
einschränkungen.

ImgeschütztenRahmenkön-
nen sie hier eineLehre imDetail-
handel machen, je nachdemmit
Abschlussgrad PrA, EBA oder
EFZ. Gerade eben haben zwei
Lernende ihre Abschlussprüfung
bestanden.«Einedavonsogarals
Klassenbeste», sagt Häfeli nicht
ganz ohne Stolz. Eine ehemalige
Lernende hat inzwischen sogar
dieBerufsmaturgemacht.«Es ist
immerschön,wennessolcheGe-
schichtengibt.»

Im Laden arbeiten nebst je-
weils drei Lernenden auch fünf
Festangestellte in unterschiedli-
chen Pensen. Denn: Das Ge-

schäftmusswie ein ganznorma-
ler Quartierladen funktionieren.
Und trotzdem sagt Häfeli: «Wir
haben sehr verständnisvolle
Kunden, die wissen, dass es an
der Kasse auch mal länger dau-
ernkannoderunsereLernenden
teilweise gehemmt sind, sofort
Antwort zu geben.» Fürmanche
sei bereits das Herausgeben des
korrekten Wechselgeldes eine
nicht zu unterschätzende He-
rausforderung.

Der Laden alleinewürde
sich nicht rentieren
Häfeli sagt auch klipp und klar,
dass derLadenalleineohneden
speziellen Ausbildungsbetrieb
nicht rentierenwürde. DieMar-
gen auf den Produkten sind
klein, die Preise beim Einkauf
hoch, weil ein Quartierladen
nicht die gleichen Mengen be-
ziehen kann wie ein Super-
markt. Woher kommt also das
Geld?

Hinter der «Chlyformat» steht
das Oltner Sozialunternehmen
«WG Treffpunkt», das beein-
trächtigteMenschen in den ver-
schiedenstenFormen,vorallem
aber mit psychischen Beein-
trächtigungen, begleitet und
nach Möglichkeit in den
Arbeitsmarkt integriert. Tors-
ten Hornig, Mitglied der Ge-
schäftsleitung bei «WG Treff-
punkt», schätzt, dass im Quar-
tierladen rund dreiviertel der
Kosten über den normalen Ver-
kauf von Produkten an der La-
denkasse getragen werden,
rund einViertel über dieAusbil-
dung der «WGTreffpunkt».

«Wir müssen keinen Ge-
winn machen, sollten aber
auch kein Minus machen», so
Hornig. Die Idee hinter dem
Quartierladen sei, den Lernen-
den ein berufsnahes Arbeits-
umfeld zu bietenmitmöglichst
wirtschaftsnahen Arbeitsplät-
zen. «Die berufliche Integra-

tion mit solchen Inklusions-
Arbeitsplätzen ist eine Dienst-
leistungvonuns,mitderwirdie
IV-Massnahmen umsetzen»,
präzisiert Hornig. Der Betreu-
ungsaufwand dürfe dabei nicht
unterschätzt werden und es
könne auch jederzeit zu kurz-
fristigen Abbrüchen kommen –
gleichzeitigmüsse derNormal-
betrieb am Laufen gehalten
werden. Das kostet.

Der schön gestaltete Laden
– die Regale, Tische und Holz-
verkleidungen stammen alle
aus der hauseigenen Schreine-
rei von «WG Treffpunkt» – ist
gleichzeitig auch ein wichtiger
Treffpunkt im Quartier. Be-
triebsleiterin Häfeli verweist
auf die Stammgäste morgens
imCafé, aber auch auf diePöst-
ler und Werkhofarbeiter, die
hier in ihren Pausen vorbei-
schauen. Im Laden gibt es viele
Produkte aus der Region, Eier
vom Ruttigerhof etwa. Auffal-

lend: Das Süssigkeitenregal be-
findet sich nicht direkt bei der
Kasse, sondern imhinterenTeil
des Ladens. «Oft stehen die
Kinder aus dem Quartier ge-
meinsam minutenlang davor
und rechnen, was sie sich mit
ihrem Sackgeld leisten kön-
nen», erzählt Häfeli.

AusbauundRenovationen
sind geplant
Gerne würdenHäfeli undHor-
nig denLaden vergrössern und
renovieren. Die Schaufenster
etwa sind noch einfach ver-
glast – im Winter zu kalt und
im Sommer zu warm. Zudem
fehlt ein Büroraum für Einzel-
gespräche mit den Lernenden.
Häfeli wünscht sich, den in die
Jahre gekommenen Leergut-
Container hinter dem Laden
zeitnah zu ersetzen und darin
ein richtiges Büro einrichten
zu können. «Es ist einfach al-
les ein wenig zu eng, und auch

Dominik Lüdi

ein neues WC mit eigenem
Waschbecken wäre schön»,
sagt sie. Ein Blick in den ehe-
maligen Luftschutzkeller, in
dem das Warenlager und der
Besprechungstisch unterge-
bracht sind, bestätigt dies.

Weil der Laden keinen Ge-
winn macht, ist es nicht ein-
fach, solche Investitionen zu
stemmen. Torsten Hornig und
die«WGTreffpunkt» sind aber
bereits in gutemAustauschmit
der Genossenschaft Drei Tan-
nen, der Besitzerin des Ladens.
«Ohne Spenden wird es aber
nicht gehen», sagt Hornig. Be-
reits wurden deshalb Stiftun-
gen angefragt, die Umsetzung
steht jedoch noch in den Ster-
nen. Das Ziel ist jedoch klar:
Das Kleinholz soll seinen ge-
liebten Quartierladen behalten
und beeinträchtigte Menschen
sollen hier weiterhin die Mög-
lichkeit haben, den Einstieg ins
Arbeitsleben zu schaffen.

ImSommerzeigenwirBildaus-
schnitte aus den Regionen Ol-
ten und Niederamt. Erraten
Sie,wasdarauf zu sehen ist und
wo es sich befindet. Die Auflö-
sung gibt's in der folgenden
Ausgabe.

Auflösung letztes Rätsel
Gesucht war die Nepomuk-
Statue inNiedergösgen.

Dieses Kunstwerk befindet
sich auf der Aarebrücke zwi-
schen Schönenwerd und Nie-
dergösgen. Es stammt aus dem
Jahr 1993 und wurde vom ein-
heimischen Künstler Paul Gu-
gelmann (1929–2022) geschaf-
fen. Paul Guglemann war ein
Künstler aus Schönenwerd, der
zunächst als Grafiker und

Schuhcreateur bei Bally arbei-
tete. Bekannt wurde er später
vor allem durch seine «poeti-
schen Maschinen» und kineti-
schen Skulpturen, die Kunst,
Bewegung und Humor auf ein-
zigartige Weise verbinden.
Dieses Kunstwerk stellt den
Heiligen Johannes Nepomuk
dar, der unter anderem als
Schutzpatron der Brücken und
Brückenbauer bekannt ist. Der
Legende nach wurde der böh-
mische Priester von König
Wenzel IV. vonderKarlsbrücke
in die Moldau gestürzt, weil er
das Beichtgeheimnis der Köni-
gin nicht preisgab. Der histo-
risch überlieferte Grund für
seine Hinrichtung war aber
eigentlich ein Machtkonflikt

zwischen dem Erzbischof von
PragunddemKönig, demauch
JohannesNepomuk zumOpfer
fiel. (anf )

Nächstes Rätsel
Welches Gebäude, Kunstwerk
oder Objekt ist auf diesem Bild
zu sehen?

Von links: Torsten Hornig (aus der Geschäftsleitung «WG Treffpunkt»), Rebekka Häfeli (Betriebsleiterin
«Chlyformat»), Sandra Nyffeler (Mitarbeiterin im Laden). Bilder: Oliver Menge

In der gemütlichen Kaffee-Ecke treffen sich die Stammkunden
jeweils am Morgen.

Der Quartierladen «Chlyformat» im Oltner Kleinholz bildet mehrere
Lernende aus.
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Warum das «Chlyformat» überlebt
Der Quartierladen imOltner Kleinholz hat Corona überstanden und will nun sogar ausbauen.Wie ist das möglich?

Sommerrätsel in Bildern
In unserer Sommerserie ist IhrWissen über die Region gefragt. Erkennen SieGebäude, Kunstwerke oderObjekte an einemBildausschnitt?
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